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Aus dem Jahresbericht 
des Liechtensteinischen 

Bauernverbandes 
Vor kurzem erschien der 70. Jahresbericht 

des Liechtensteinischen Bauernverbandes. Al­
lein schon die Tatsache, daß dieser  Bericht un­
te r  dem schlichten Titel «'Mitteilungen des  
Liechtensteiner Bauernverbandes a n  seine Mit­
glieder» zum 70. Male erscheint, gibt uns will­
kommene Veranlassung, auf den  diesjährigen 
Jahresbericht näher einzugehen. Der Redaktor 
dieser Jahresschrift, Oberlehrer Alfons Kranz, 
schreibt in einer Rückschau u. a. folgendes: 

«Im Jahre  1922 war sie als Erbin des im Jah­
re 1885 ins Leben gerufenen Landwirtschaftli­
chen Vereins und des 1919 gegründeten Bau­
ernbundes als Liechtensteinischer Bauernverein 
aus d e r  Taufe gehoben worden. Als Genossen­
schaft mit solidarischer Haftung d e r  Mitglieder 
wurde damals d e r  Grundstock für eine gedeih­
liche Entwicklung geschaffen. Die Abände­
rung der Statuten im Jahre  1927 brachte d ie  An­
passung an  das im Jahre 1926 geschaffene Per­
sonen- und Gesellschaftsrecht und die Eintra­
gung ins Oeffentlichkeitsregister. 

Durch 37 Jahre  hat sich unser.e Genossen­
schaft unter dem Namen «Liechtensteiner Bäü-
ernverein» im Wirtschaftsgefüge unseres Lan­
d e s  bewährt, der  liechtensteinischen Bauernsa­
me gedient und sich zu einer landwirtschaftli­
chen Organisation von über  700 Mitgliedern 
entwickelt. 

Die Zeitumstände erforderten es, die Satzun­
gen  de r  Genossenschaft neu zu fassen, die Or­
ganisation zu vereinfachen und d i e  Wirtschafts-
gebahrung den neuen Verhältnissen anzupas­
sen. Die neuen Statuten wurden unter fachli­
cher  wie rechtlicher Beratung erstellt und in  
der  außerordentlichen Generalversammlung 
vom 1. Februar 1959 einhellig gutgeheißen. Da­
bei  wurde de r  Antrag d e r  Namensänderung in 
Liechtensteiner Bauernverband einstimmig zum 
Beschluß erhoben. Die neuen Satzungen wur­
d e n  von de r  Fürstlichen Regierung in der  Sit­
zung vom 12. Februar genehmigt. 

Im Wesentlichen ist unsere Genossenschaft 
ihren bewährten Grundsätzen treu geblieben: 
Sie will Selbsthilfegenossenschaft bleiben, will 
ihren Mitgliedern dienen und darüber hinaus 
isich in den Dienst der liechtensteinischen Land­
wirtschaft im allgemeinen stellen. Als wirt­
schaftlich und finanziell gefestigte Organisation 
kann  sie heute ihrer  Aufgabe, die Interessen ih­
rer  Mitglieder und d e r  liechtensteinischen Land­
wirtschaft z u  wahren, voll gerecht werden. 

Der Bericht enthält ferner einen interessan­
ten Rückblick auf das letzte Jahr  hinsichtlich 
der Ernteerträgnisse, sowie über die Viehhal­
tung und die Milchwirtschaft. Aufschlußreiche 
Zahlen vermittelt uns auch de r  Geschäftsbe­
richt hinsichtlich d e s  Warenumsatzes. So heißt 
es  im Bericht u. a.:  

«Der Warenumsatz 'belief sich im Berichts­
jahr  auf 2 531 760 kg. Gegenüber dem Vorjah­
r e  hatten wir einen Zuwachs von  62 Wagen  zu 
10 Tonnen zu verzeichnen. Demgemäß hat  auch 
der  ziffernmäßige Umsatz aus den  Warenver­
käufen gegenüber dem Vorjahre d ie  erfreuliche 
Steigerung von  Fr. 131 581.45 erfahren. Diese 
ziffernmäßige Umsatzsteigerung ist zum Groß­
teil auf den  mengenmäßig erhöhten Umsatz ge­
genüber dem Vorjahre zurückzuführen. 

In  der  Gewinn- u n d  Verlustrechnung figu­
riert ein 'Reinertrag von Fr. 29 068.17. Auf Mo-
bilien wurden abgeschrieben: Die Dämpfkolon­
n e  mit Fr. 11 293.— zu einem Drittel und der 
für die Mühle angeschaffte Elektromotor mit 
Fr. 1 628.70 zur Gänze. Die Rückstellungen auf 
Vermögen, Debitoren und Waren mit 27 000.-
Fr. wurden fü r  das  Berichtsjahr 'beibehalten.» 

Unter dem Titel «Das mahnt zum Aufsehen», 
wird im 'Bericht das dringende Problem der Bo­
denzusammenlegung behandelt und befürwor­
tet. — Ueber die Bewirtschaftung des Grünlan­
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lüiitkommm w übataens! 
Der Männergesangverein 'Balzers und die  Festgemeinde heißen 

Seine Durchlaucht $ e n  Landesfürsten, 
die Vertreter der !F,ürstl. Regierung, 
alle Festbesucher, 
Sängerinnen und Singer  

h e r z l i c h ,  w i l l k o m m e n !  

Balzers hat  sich gerüstet, um Ihnen allen einen schönen, 
festlichen Tag zu bereiten. 

0 ^  

des wurde ein Referat von  Regierungsrat Dr. 
Brünner veröffentlicht und weiter über d i e  
letzt jährige Studienfahrt nach Süd-Dcutschlgiu^ 
ausführlich berichtet] "« 

W i r  hoffen, daß auch das  laufende Jahr, f ü r  
die liechtensteinische Landwirtschaft wieder er­
tragreich Sein wird und daß der  Liechtenstei­
ner Bauernverband weiterhin zum Wohle rder 
liechtensteinischen Landwirtschaft wirken kann. 

Balzner Aktualitäten 
Kürzlich brachten wir  einen kurzen Ueber-

blidk über die  letztjährige Balzner Gemeinde­
rechnung. Wie  sich nun jeder Einzelne bei ei­
nem Abschluß Rechenschaft gi'bt über  den Er­
folg seiner Bemühungen und daraus Schlüsse 
für das  weitere Vorgehen zieht, wird es auch 
jeder a n  der Gemeinde verantwortlich Mitar­
beitende tun müssen. Es ergeben sich dabei  
zwangsläufig Gedanken über das Geleistete 
und wie man in Zukunft die finanziellen Mittel 
möglichst rationell im Interesse d e s  Gemein­
wohles einsetzen kann und muß. Es ist dies bei 
einer Gemeinde allerdings picht so einfach, 
wie in einem Geschäft, alber man muß sich trotz­
dem Rechenschaft geben, auch auf  die Gefahr 
hin, nicht jedermanns Meinung zu  treffen. Man 
sollte dabei auch den  Mut  haben, w e n n  es d a s  
Gemeindeinteresse erfordert, gegen den Mei­
nungsstrom xu schwimmen, denn die Verant­
wortung geht vor allem anderen. Eventuell 
nicht geteilte Ansichten können auch zu frucht­
baren Diskussionen führen, aus denen sich 
dann eine noch bessere Ansicht herausbilden 
kann. Dabei wäre  auch Kritik, die nicht alles 
schlechter machen will, sondern i m  gesunden 
Bestreben und mit klaren, offenen Ansichten 
zur Verbesserung beiträgt, immer zu. begrüßen. 
Es seien nun einige Gedanken zum Balzner Ge­
meindehaushalt erwähnt. Zuerst drei  trockene 
Zahlen: Abgaben - Einnahmen de r  Gemeinde 
netto: 

1938 Fr. 39109.34 
1948. Fr. 93 497.11 
1958 Fr. 229 483.59 

Diese Zahlen sagen genügend über  die Ent­
wicklung unserer  Gemeinde in d e n  letzten zwei 
Jahrzehnten aus. 'Sind wi r  uns eigentlich be­
wußt, daß unsere Einwohnerzahl in  diesem 
Jahr  auf Zweitausend ansteigt und unsere Ge­
meinderechnung auf de r  Einnahmenseite sich 
der halben Million nähert? 

Eine rapide Entwicklung unserer Gemeinde 
liegt hinter uns, bezw. wir  stehen noch mitten 
drin. Die Gemeinde konnte mit dieser Entwick­
lung nicht immer Schritt halten, obwohl man 
anerkennen muß, daß besonders in den letzten 
Jahren  viel gemacht wurde. Die Erkenntnis, 
d a ß  man heute nicht mehr n u r  verwalten, son­
dern de r  Entwicklung vorgreifend entsprechend 
planen muß, bricht sich langsam Bahn. Die Pla­

nung der Gemeinde muß die kommende Ent­
wicklung i n  ihren Ausbau unbedingt einbezie­
hen, wenn das Geld rationell und wirtschaftlich 
angelegt werden soll. Es mag vielleicfct leich­
te r  sein, nur über gegenwärtige Fragen zu dis­
kutieren und zu beschließen, anstatt sie im ge­
samten 'Rahmen zu lösen u n d  in die Entwick­
lung einzubeziehen. 

Für die nächsten vier Jahre  hat  die Balzner 
Gemeinde größere Bauvorhaben beschlossen, 
die der  Gemeinde, der Schule und den kultu­
rellen Bestrebungen in der Gemeinde die nöti­
gen Räumlichkeiten zur Verfügung stellen sol­
len. Dafür sind im Gemeindebudget 'bereits ab 
letztem Jah r  bis zum Jahre  1980 jährlich Fran­
ken 50 000.— zur Verzinsung und Abzahlung 
vorzusehen., 

Im weiteren ist letztes Jahr  endlich die Schaf­
fung eines Ueberbauungs- und Zonenplanes mit 
Gemeindebauordnung beschlossen worden, der 
das Dorfbild vor  einer wahllosen Gestaltung 
verschonen soll. Er Wird der  Gemeinde auch 
eine rationelle Einteilung ihrer  Mittel für Stra­
ßen, Wasser, Kanalisation usw. ermöglichen. 
Die Ueberbauung soll damit auf ein gewisse? 
Gebiet beschränkt werden, was  auch einen nicht 
unbedeutenden Schutz der  Landwirtschaft be­
deutet, indem dann nicht i n  allen Ecken der be­
ste landwirtschaftliche Nutzboden verbaut und 
verspekuliert wird. 

'Ein wichtiges Anliegen einer Gemeinde ist 
auch eine ausreichende Wasserversorgung. Ein 
generelles Projekt über  den Ausbau, bezw. Um­
bau und Erweiterung der Balzner Wasserver­
sorgung liegt vor, es  gilt, dieses dann noch dem 
'Bebauungsplan anzupassen. Der Ausbau hat  je  
nach Bedürfnis und Straßenverbesserungen zu 
geschehen. Für  neue Wasserstatuten und  ein 

•Re^lefrient besteht ein verstärkter Gemeinde­
rät; ^s wird dessen Aufgabe sein, die entspre­
chende Lösung zu finden. Sie muß vor  a l l ^ p  
"klar und möglichst gerecht sein. Klare Bestim­
mungen über den Anschluß, finanzielle Anteile 
und den Wasserzins, wobei voraussichtlich 
Wasseruhren für alle Anschlüsse kaum zu  um 
gehen sein werden. Der gegenwärtige Zustand 
der  (Balzner Wasserversorgung zwingt auch ei­
nige Sofortmaßnahmen auf. Wobei z.B. de r  
Standort des neuen Pumpwerkes zu bestimmen 
ist, ebenso muß das Studium über  da s  Vorhan­
densein noch" nicht genutzter natürlicher Quel 
len betrieben werden. Mit d e r  Festlegung des 
Pumpwerkstandortes hängt auch de r  weitere 
Leitungsausbau zusammen. Notwendig ist dann 
auch unbedingt die Einrichtung d e r  automati­
schen Regulierung, da  der  heutige Zustand 
mehr als unbefriedigend ist, denn  vor allem die 
Industrie benötigt einen mehr  oder weniger 
konstanten Wasserdruck. Nicht einig gehen 
kann man mit jenem Schreiber im «Vaterland», 
der  bei Besprechung der letzten Gemeinderech' 
nung meinte, daß sich die Wasserversorgung 

Zur Ehre des Höchsten . . .  

Das Fronleichnamsfest ist ein Festtag zur , 
Ehre des Allerhöchsten und wir erweisen Gott 
diese Ehre im feierlichen Zug zu den Altären 
unserer Fronleichnamsprozession. Man  dürfte 
daher  annehmen, daß 'die Teilnehmer a n  sol­
chen Prozessionen nicht nu r  mit entsprechender 
Andacht dabei sind, sondern daß sie auch äu- r 

ßerlich zur Feierlichkeit dieses Ereignisses bei- { 
tragen. Leider ist dem nicht so! Denn wie könn-
te es sonst vorkommen, daß man zu dieser fei­
erlichen Stunde in  irgend einem Straßenanzug J 

erscheint oder Frauen in einem unmöglichen t 
Aufputz die modernsten Errungenschaften d e r  
Mode vorführen. Es wird niemand behaupten ' 
wollen, daß dadurch die äußerliche Würde ei- t 
n e r  Prozession etwa gewinnen wird. Im Gegen- . 
teil. Man  ha t  den Eindruck, daß viele in dieser 
Hinsicht überhaupt keine Verpflichtungen ken­
nen. W e r  aber  im Ausland Gelegenheit hat, ( 
eine solche Prozession zu  betrachten; de r  wird , 
feststellen, daß dort  das Innere und das  Aeu- ' 
ßere auf die große Feierstunde abgestimmt ist r 
und  man würde dort  Leute zurechtweisen, die . 
der  äußeren Form nicht gebührend Rechnung 
tragen. Mit Recht legt  die Kirche zu diesem 1 

Fest d e s  Herrgotts da s  schönste Kleid an. das  , 
sie besitzt und allein das sollte uns veranlassen, 
ihrem Beispiel zu folgen. Man nimmt e s  sonst 1 

auch sehr genau mit der Etikette und mit d e m  t 
guten Ton bei gesellschaftlichen Anlässen. t, 
Umso betrüblicher ist es, daß man gegenüber 
dem Herrgott  diesen guten Ton nicht wahrt  und * 
mit einer Gleichgültigkeit ohnegleichen zum 
höchsten Festtag erscheint. Löbliche Beispiele 
ausgenommen! Kritikus. 

infolge des Ausbaues in den nächsten Jahren 1  

unter den heutigen'Bestimmungen nicht werde r 
halten können. Diese Ansicht kann  reicht ge­
teilt werden, da der Ausbau schrittweise erfol- '  
gen  muß und gemessen auf die Ausbauzeit! 
nicht mehr erfordert, als man  d ie  letzten Jahre  
aufgewendet hat, oder auf Grund der Einnah­
men hätte aufwenden können. Nur  sollte das  
Wasser  auf eine vollständig eigene Rechnung i 
gestellt werden, damit eine Renditen-Ueber-, 
sieht möglich ist. 

Letztes J a h r  ist ein Gewässerschutzgesetz in '  
Kraft getreten, das die  weitere Verschmutzung 
unserer Wasserläufe Und des Grundwassers un- /( 
terbinden soll. In diesem Zusammenhang hat .  
die Gemeinde Balzers ein generelles Kanalisa<| 
tionsprojekt in  Auftrag gegeben. Ziel dieses | 
Projektes wird es sein müssen, die bestehender j, 
Kanalisationen zu erfassen und d e n  weiterer:, 
Ausbau so zu planen, daß in  einem späterer l 
Zeitpunkt — wenn eine gemeinsame Kläranla;;1 
ge kommen muß, wenigstens die Zuleitunger. 
der  Kanalisation entsprechend vorhanden sind ; 
Daß unsere Gewässer und vor  allem das  Grund • 
wasser nicht noch mehr  verschmutzen, k a m .  
auch d e r  Einzelne sehr viel beitragen, inden j 
man  Jauchegruben, Oeltanks und  -leitungei', 
in Ortinung ha t  und die 'Hauskläranlagen auclij 
halbjährlich leert. W e n n  diese Hauskläranla 
gen nicht geleert weiden,  erreicht man  n ä m :  
licli das Gegenteil v o n  dem, w a s  sie eigentlich 
bezwecken. Dasselbe gil t  auch  v o n  d e r  Abfall; 
Verwertung. iMan h a t  in  d e r  Gemeinde zu die 
sein Zwecke eöne Kehrichtabfuhr eingerichte1 

und  es sollte daher  auch nicht tiiehr vorkom , 
men,. daß  alles Mögliche und  Unmögliche a:! • 
Bachborden und 'Hecken abgelagert wird. Vo:!, 
dieser allgemeinen Verunreinigung gibt sie, 
nämlich d e r  Einzelne viel z u  wenig .'Recher; 
schaf t  


